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Sachstandsbericht zur Gerontopsychiatrischen Beratung im Gerontopsychiatrischen Zentrum der LVR-Klinik Langenfeld in Solingen
Mit dem Anreizprogramm „Gerontopsychiatrische Beratung an den Gerontopsychiatrischen Zentren (GPZ)“, das vom Landschaftsverband Rheinland aufgelegt wurde, um den weiteren Auf- und Ausbau der Gerontopsychiatrischen Zentren in den Städten und Kreisen im Rheinland zu unterstützen, kann in Solingen der Baustein „Gerontopsychiatrische Beratung am GPZ“ ausgebaut werden. Die Stadt Solingen nimmt neben den kreisfreien Städten Mönchengladbach und Essen sowie dem Rhein-Sieg-Kreis an dem Programm teil. 

Der Landschaftsverband Rheinland fördert über drei Jahre degressiv Personal- und Sachkosten der Gerontopsychiatrischen Beratung am GPZ. Im Rahmen des Modellvorhabens wird die Förderung innerhalb der 3 Jahre schrittweise von 100 % im ersten Jahr, 75 % im zweiten Jahr auf 50 % im dritten Jahr heruntergefahren. Bei erfolgreichem Verlauf des Projektes soll das Angebot durch die Kommune ab dem vierten Jahr weitergeführt werden. Die Stadt setzt für das Projekt bereits vorhandenes eigenes Fachpersonal ein.

2009 hatte sich die Stadt Solingen für eine Beteiligung an dem Programm beworben und kurzfristig eine Bewilligung erhalten. Insgesamt beträgt die Fördersumme für Solingen 157.500 Euro in einem Förderzeitraum von 36 Monaten. Grundlage des Bewilligungsbescheides sind die Richtlinien des Landschaftsverbandes zur Förderung von Gerontopsychiatrischer Beratung am GPZ sowie der formlose Antrag der Stadt Solingen vom 05.02.09. Die Federführung für das Projekt liegt beim Stadtdienst Gesundheit. 
Ziele von Gerontopsychiatrischer Beratung  (laut Förderrichtlinien) sind:

-
alte Menschen mit psychischen Krankheiten und Behinderungen sowie deren 
Angehörige bei ihrer Suche nach Hilfe und Behandlung zu unterstützen und zu geleiten,

-
ambulanten und teilstationären Hilfesettings Vorrang vor stationären Hilfen zu 
geben,

-
den Hilfebedarf des psychisch kranken alten Menschen unter Berücksichtigung 
vorhandener persönlicher und familiärer Ressourcen integriert zu erfassen,

-
die Dringlichkeit der Inanspruchnahme professioneller Hilfe abzuklären und diese 
ggf. einzuleiten,

-
verschiedene Hilfe- und Behandlungsbereiche im Sinne des Case- und Care-
management fallbezogen zu koordinieren,

-
eine Über- und Unterversorgung sowie eine Fehlversorgung zu verhindern.

Im Herbst 2009 erfolgte die Vorbereitung des Projektes, das mit der praktischen Umsetzung dann im November starten konnte. Dazu wurde mit dem Stadtdienst Gesundheit in Solingen eine Kooperation vereinbart. Im November erfolgte dazu die schriftliche Vereinbarung.  

Zur Begleitung der Umsetzung des Projektes ist eine Lenkungsgruppe eingesetzt, die sich aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der LVR-Klinik Langenfeld und der Stadt Solingen zusammensetzt. Diese hat ab Januar ihre Arbeit aufgenommen. In der Lenkungsgruppe des Projektes wird die gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit abgestimmt und auftretende organisatorische und fachliche Fragen, die in der praktischen Zusammenarbeit von Gerontopsychiatrischem Zentrum und Stadtdienst Gesundheit/Sozialpsychiatrischen Dienst auftreten können, einer Klärung zugeführt. Inzwischen gibt es einen gemeinsamen Flyer. Das Beratungsangebot wird auf den Internetseiten der LVR-Klinik Langenfeld und des Stadtdienstes Gesundheit vorgestellt. Es erfolgte eine erste Information in Fachgremien, der niedergelassenen Solinger Ärztinnen und Ärzte und des Gerichtes. Die Öffentlichkeitsarbeit wird kontinuierlich während der gesamten Projektlaufzeit fortgeführt.      

Seit Ende November ist das kommunale Beratungsangebot am Gerontopsychiatrischen Zentrum der LVR-Klinik Langenfeld in der Frankenstr. 31a in Solingen vor Ort. Das Angebot ist offen für alle Solingerinnen und Solinger, die 60 Jahre und älter sind und an einer psychischen Störung leiden. Die Beratungshilfen richten sich sowohl an die Betroffenen selbst als auch an Angehörige. Die offenen Sprechzeiten finden Mittwoch vormittags von 9 bis 13 h und Donnerstag nachmittags von 16 bis 18 h statt. Während dieser Zeiten ist auch telefonisch eine Beratung möglich oder ein Termin zu vereinbaren unter Tel. 0212-38084820. Ansprechpartnerin ist Frau Prost. 

Durch das zusätzliche Beratungsangebot soll es älteren Menschen mit seelischen und demenziellen Veränderungen erleichtert werden, weiterhin im gewohnten Lebensumfeld zu verbleiben und ihre Selbstständigkeit weitgehend zu erhalten. Daher können auch Partner, Angehörige, Nachbarn und andere wohlgesonnene Mitmenschen das Angebot nutzen, wenn sie das Alter von 60 Jahren noch nicht erreicht haben. Wenn gewünscht oder erforderlich, findet die persönliche Beratung im häuslichen Umfeld statt. Es sind auch Kontakte und Besuche bei Klinikaufenthalten möglich. In besonderem Maße wird sich die Beratungskraft um die Zusammenarbeit mit niedergelassenen Ärzten bemühen, um Gerontopsychiatrische Patientinnen und Patienten möglichst frühzeitig, selbstbestimmt und vorsorgend  in ihrem Umfeld stützen zu können.

Nach Bewilligung des Förderantrages sind folgende Schritte zur Umsetzung bereits erfolgt:

- Kooperationsvereinbarung zwischen LVR-Klinik Langenfeld und Stadt Solingen

- Einrichtung eines Arbeitsplatzes im GPZ / befristete Delegation einer städtischen Fach
kraft

- Einsetzen einer Lenkungsgruppe aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des GPZ und 
des SD Gesundheit

- Workshop mit den Projektbeteiligten für die einheitliche Evaluation der Beratungsarbeit

- Öffentlichkeitsarbeit 

Durch die Nutzung eines Beratungsbüros im GPZ ergibt sich automatisch eine andere Positionierung der Beratungsarbeit in den Versorgungsstrukturen. Im Gerontopsychiatrischen Zentrum der LVR-Klinik Langenfeld ist eine besondere Nähe zu der Tagesklinik und der Gerontopsychiatrischen Ambulanz gegeben. In der medizinischen Betreuung der Patientinnen und Patienten können auch Fachärztinnen und -ärzte auf das offene Beratungsangebot hinweisen, wenn der Beratungs- und Hilfebedarf über die ärztliche Betreuung hinaus geht. 

Gerontopsychiatrische Patientinnen und Patienten, insbesondere diejenigen, die aufgrund einer fortgeschrittenen demenziellen Veränderung in mehrfacher Hinsicht hilfebedürftig geworden sind, weisen oft ein sehr hohes Alter auf.  Daher ist die Beratungsarbeit mit umfangreichem Außendienst und vielen Hausbesuchen verbunden, um die noch vorhandenen Ressourcen im Umfeld der Kranken zu erfassen und in geeigneter Weise das häusliche Umfeld zu stützen. Um dennoch erreichbar zu bleiben, hat die Beratungskraft eine Bandansage für den verlässlichen Rückruf geschaltet und ist auch per E-Mail erreichbar. Eine Spätsprechstunde wurde für berufstätige Angehörige eingerichtet. Der mehrfache Hilfebedarf erfordert die Kooperation mit den unterschiedlichsten Diensten und Behörden, nicht nur im Gesundheitssektor.

Der persönliche Kontakt zu Kooperationspartnern wird derzeit durch die Beratungsstelle aufgebaut, um eine zügige Hilfeplanung sicher stellen zu können. 
Für den Vorstand

H ö h m a n n 

Vorsitzender des Vorstands
